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denken Zeichen wahrer Heiligkeit, auf der ande- einer «Marschordnung », die gemeinsam
Hc  = Seite aber Sind die kirchlichen Institutionen synodal! aANSCNOMMECN un! eingehalten werden
immer menschlich inkarniert un: VON Menschen muß), W4S jedoch eine «sachgerechte Handhabung

SO wird also gerade 1n dem Maße, in der Macht» Cox)\ Auf der Ebe-
dem die Kirche «bereut, ihre Gesinnung ändert», der prophetischen Funktion des christlichen Vol-
das el in dem Maße, in dem s1e aufhört, ihre kes in der Welt verlangt die gleiche Christozentrik,
Autmerksamkeit un! ihr Interesse sich selbst die verschiedenen Optionen 1n den notwendi-
zuwenden (um sich aAaUSZUSaSCNH, sich rechtfer- SCH ngagements des Lebens un Handelns «In
tigen un schließlich sich bespiegeln!), sich dieser Welt» relativiert werden auf Grund einer
ihrem Herrn «zuzuwenden», sich ihrem Herrn entschieden christologischen Anthropologie und
«KXZU ekehren», ihre Reform erst möglich. ach Ethik, die annn uch schließlich die Überwindung
einem Prophetenwort ist Kdas /Neue, das ich der ebenso schematischen W1e ster1len Gegensätze
schaffen werde spricht der WE dıe Braut ird 7wischen Institution un! Ereignis, Dogmatismus

den Bräutigam werben». [Darın liegt tatsächlich un Prophetismus,e in sich un Kirche für
das Myster1ium der ICHE: das untrennbar mMI1t die anderen, möglich macht Denn CS ist wahr
dem Mysterium Christ1i verbunden ist. och bleibt €  ( Haus, das 1n sich gespalten ist, wird Z61-

in ahrhe1 unmittelilbar, WC1111 sich nicht in STOT G —nl
der Wirklichkeit des Verhaltens der Kirche selbst Wenn aber die Kirche aufhörte, «durch den
entsprechenden Ausdruck cschaftt. Geist eine ohnung Gottes ZU) werden» (Eph

Auf der En der Lehrfunktion ist annn ine Z y 22) w1e könnte S1e dann anders weiterbestehen
als in Gestalt einer VO  . den Menschen verlassenenkonsequente Christozentrik geboten, deren kon-

krete Anwendung in der CAaC.  ng des Unter- historischen Ruine”?
schiedes 7zwischen dem «Mysterium des Jlau- Übersetzt VO]  =) Karlhermann Bergnef
bens», das Christus selbst ist, un: den dogmati-
schen usdrücken des «Glaubensbekenntnisses»

HEBERT OUXals WAar notwendigen, aber partiellen, rela-
tiven, vorläufigen Antworten besteht. Auf der geboren 16 Maı1 1002 1n Montauban, 1928 1in der reformierten

Kirche VÖO]  - Frankreich Otrdiniert. Er ist Lizentiat der Philosophieene der LeitungsfunkRLion geht C5S, Sanz beson-
unı Theologie, Ehrendoktor der Universität Montpellier, Beauf-

ders be1 den protestantischen rchen, darum, daß tragter der tefortmierten unı lutherischen Kirchen Frankreichs für
der Sinn für die Ordnung in der Freiheit wieder- die eziehungen mMi1t der römitsch-katholischen Kırche und Co-Präsi-

ent der gemischten katholisch-protestantischen Arbeitsgruppe vOolgefunden wird NIC. 1m Sinne einer juristischen Frankreich. Er veröfientlichte andetem: Detresse etD
A  ö sondern 1m theologalen und pastoralen S1nN- de atican 11 (Parıis 19067.

gemeinschaft ein lockerer Bund VO  [ fünfzehn völ-
lıg unabhängigen Kirchen in 0l Teilen der WeltStephen Neıll und einer Anzahl selbständiger [DI6z7zesen darstellt,
der zusammengehalten wird durch eine gemein-Braucht die Kırche
Sa”amMe lıturgische T'radition, ine starke, aber

1ne CUC Reformation ”» schwerlic näher definierende Loyalität, eine
”entrale Exekutive mit einem winzigen Apparat
un durch die eilnahme der Lambeth-Konfe-Eıne anglikanısche
renz der ischöfe, die Zz1iemlich regelmäßig, aber

Antwort inotAhiziell VO Erzbischof VO  =) Canterbury einbe-
rufen wird.

Ebenso schwier1g 1st C5S, eine deutliche Linie
7wischen nglikanisch un! Nichtanglikanisch

Selbst dem ügsten un:! gelehrtesten Mann der ziehen. Die me1listen anglikanischen Kirchen stehen
Welt würde Gr schwerfallen, dıe anglikanische Ant- in voller Interkommunion mit den altkatholischen
WOTL auf irgendeine rage geben Ks ist für Kirchen 1n Kuropa un! Amer1ika und mit den klei-
Nichtanglikaner keineswegs leicht, sich immer VOT 16  w} episkopalen Kirchen in Spanien un Portugal,
Augen halten, daß die Anglikanische irchen- 1n beschränkter Gemeinschaftt mit den Kirchen
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VOINl Finnland und Schweden sSowle mit der Kirche bilden keine 7welte Autorität;: S1e sind immer nur
des Mar OMma, der (reformierten) Syrischen Kir- Erläuterung dem MEext der sich einz1ig und allein
che VO:  n Südindien, un! schließlich MI1t der unab- in den kanonischen Schriften des Alten un!: Neuen
ängigen FC der Philippinen un der Südin- Lestamentes Andet Selbst alte Riten, Zeremonien
dischen Kirche Darüber hinaus befinden sich un Gewohnheiten, ja 0S Iehren! mussen DE

andert werden, WE sich eutlic. herausstellt, daßglikanische Kirchen in Verhandlungen ber d
sammenschlüsse in Kanada un den Vereinigten s1e den Befunden der Heiligen chrift in 1der-
Staaten, Großbritannien, ÖOst-, West- un Zentral- spruch stehen. e  Cr (Gottesdienst ist in einer
frika, Nordindien un! Neuseeland Wenn diese Sprache abzuhalten, die V olk verstanden
Verhandlungen erfolgreich verlaufen, werden VOI- wWird, un: die Lesung un Erklärung der chrift

hat darin inme oyroße plelenschiedene anglikanische Kirchen 1in Ki1irchenunio-
Nnen aufgehen, in die s1e ihre e Eesamte anglikanische Die Bibel ist allen Gläubigen 1in die and
Substanz ohne Abstriche einbringen. geben, un sS1e sollen dazu angeleitet werden, s1e

auch allein un für sich lesen.Und soll ach Auffassung der anglikani-
schen iırchen auch se1in, denn s1e en für sich ber die Geschichte ist nicht stehen gE  ©  en
niemals en-Anspruch auf Universalität oder ewige Diese Grundsätze mussen auf HGLE Arten un!
Dauer +hoben DIe meisten nglikaner sind Weisen, die für die Situation des ahrhunderts
gleich den me1isten Anhängern anderer chris  CHer
Gemeinschaften in ihrem tiefsten Herzen davon werden.

eine Bedeutung haben, ftormuliert un dargestellt

überzeugt, daß alle Tobleme der christlichen EKEıin-
heit gelöst waren, NWACHITZ alle anderen Christen für

F Verhältnis ZWISCHEN $ taat und Kaırcheeinen derart maßvollen Standpunkt wIEe den der
Anglikaner empfänglich waren un ihn sich auch Die Reformation hat die Kirche VO  w England CLE

eigen machten. och macht den nglikanern mit der Krone verbunden. KöÖönigin Elisabeth
ihr starker un konsequenter Sinn für die Einheit erklärte sich selbst ZUuUr obersten Herrin der Kirche
der christlichen Gemeinschaft 1m H1im- VO  D England. S1e hatte ein es Ideal, das S1e nıie
mel un auf Erden leicht, mit einer vielleicht in aufgab: ein Volk, das unter einem Aspekt Gemein-
weiter Zukunft liegenden e1it rechnen, in der 9 NFGr einem anderen geistig-religiöse (52-
alle anglikanischen VWerte 1n welteren christlichen meinschaft WAaLl, 1n der Furcht (sottes un! unter
Kirchen SOWeIlt FKingang gefunden haben und C einem gottgegebenen Herrscher e  ( dessen Auf-
sichert sind, daß eine Kigenexistenz der nglikaner gabe WAafrT, unter CGottes Oberhoheit für el

Aspekte 1m en des Volkes SOFSCN. Amndenicht mehr notwendig ist. [Diese Aufflassung trat
auf der Lambeth-Konferenz VO  = 1948 völlig klar ihrer Regierungszelt WLr dieses Ideal bere1its Aa11l4-

zutage. chronistisch. Die Unbeugsamkeit der Widerstre-
Die Kirche VO  =) England 1st die äalteste un benden (der römischen Katholiken un der Sek-

größte Kirche der anglikanischen Kirchengemein- tierer (Dissenters) hatte deutlich gyemacht, daß sich
schaft och die historischen Umstände haben S1e nicht alle Untertanen der Königin dazu bringen
stärker als andere Kirchen mit dem 16 Jahrhun- eßen, gemeinsam in einer einzigen Kirche le-
dert verknüpft. er ist S1e heute UMNter en —_ ben, und se1 S1e och gut och die TG VO  }

England 141e die Kirche der englischen Königegylikanischen Kirchen fast die wenigsten ypisch
anglikanische. och C  11 ihrer Oun ihres un: der gyroßen ehrhe1 des Volkes el WATr

Alters äßt sich kaum vermeiden, daß der Autor in England die Kontrolle VO  e seliten der Krone
s1e.  '5 auch heute, als Ausgangspunkt nımmt, und die weniger astend als eLiw2 die Kontrolle, die bis O1
Divergenzen, w1ie s1e sich 1in den unabhängige- in Österreich der Katlser und bis 190) 1n rank-
fen Kirchen zeigen, eigens erwähnt. reich die Innenmi1inister ausübten, VO  S denen mehr

Wahrscheinlich tellen 11UTr wenige Anglikaner als einer keine Christen d Die Verbindung
die Prinzipien jemer 1m wesentlichen konservatiıven „wischen Kırche un Staat Andet ihren Ausdruck

durch die Anwesenheit VO  a Bischöften 1im ber-Bewegung der anglikanischen Reformation des
16 Jahrhunderts in rage S1e lassen sich üurz fol- A4US und die konsequente Ausschließung angli-
gendermaßen formulieren: kanischer Geistlicher AUuSs dem Unterhaus, wodurch

s1e den stärksten benachteiligten er CI-Den Primat als einz1g malßgebliche Autorität für
Glauben un! en derebesitzt die Heilige wachsenen Untertanen der Krone wurden. Die
chrift. uch och ehrwürdige Iraditionen erufung auf die Bischofssitze der Diözesen C1L-

201



BEITRÄGE
folgt durch die Krone auf Vorschlag des Premier- betrachtet. Man revidierte S1Ce in den Jahren 23525
ministers. Dieses System funktioniert 1n der Praxis I1559;, 1604 un: 1662, während K3 7 veiMe stark
recht vernünftig un annehmbar. och leider läuft abweichende Liturgie für Schottland geschaften
damit ein schreckliches Wahltheater parallel, 1n wurde. Im a  re 662 wurde die Liturgie durch
dem der an un das Kapitel den Bischof wäh- den Act of uniformity eingefroren. ber Liturgie
len, obwohl Ss1e sehr gut wissen, daß 1n 437 Jahren kann nicht stillstehen. Eine Anzahl VO  - Abwand-
och kein an oder Kapitel JC einen VO König lungen wurden gesetzlich rlaubt Und eine noch
vorgeschlagenen Kandidaten nıcht gewählt hat. gyrößere Anzahl VO  - Variationen entstand durch

Natürlich ist aUus en enkbaren Gründen ewohnheit och empfanden viele, daß die
wünschenswert, dieses System geändert wird. ofm des (Gottesdienstes, der hohen Qualität
Und W Aas früher wünschenswert WAaTrT, 1st heute NOLT- des liturgischen erkes des 16 Jahrhunderts, 1M-
wendig geworden durch den Fortschritt 1in Rıch- inr weniger den Bedürfnissen der durchschnitt-
Lung auf die Einheit der Christen. Keine englische liıchen Gottesdienstbesucher entsprach un: daß die
Freikirche könnte sich hrlich un aufrichtig mMI1t ZESAMTE rage der liturgischen Erneuerung ine
der G VO  D England vereinen, solange dieses höchst konzentrierte Aufmerksamkeit erforderte.
herrtschende System beibehalten wIird. Dabei hat Die anglikanischen Kıirchen außerhalb Englands
die (  ung der Idee einer «etablierten » Kirche haben VO ihrer Freiheit, ihre lıturgischen Bücher
in den etzten hundert Jahren beträchtlich abge- überprüfen und ändern, eDrau«ct. gemacht.
OMMMEIN. Selbst die Freikirchen erkennen, daß Im gyroßen und anzecn ber sind dabei die tradi-
alle großen nationalen Kreignisse, WI1e CLWBE die tionellen Strukturen mit mehr oder weniger welt-
Krönung einer KöÖön1gin, beträchtlich Hebt, WE reichenden Modifikationen beibehalten worden. In
s1e mit einer festlichen relig1ösen Zeremonie VCI- mehreren Fällen (USA, Indien) sind Cranmers
bunden sind. ber S1e verlangen eine größere gelst- ohnehin schon EeELIWwAas weitschweifige liturgische
liche Freihe1it als S1Ce ine in mancher Hinsicht Formen och weitschweifiger gyeworden durch das
der Kontrolle des Parlaments stehende Kırche hat Bemühen, es 1n S1Ee hineinzupacken, WA4S hine1n-
Leider sind alle anglikanischen Bemühungen 1n gepack werden konnte. KErst in allerjüngster eit
dieser Richtung durch e1in Höchstmaß Unent- en sich stärker die Wurzeln greifende Über-
schiedenheit gescheitert. Während die (presbyte- legungen auf die Fragen gerichtet: Was ist (sottes-
rianische) Kırche VO Schottland schon NC langer dienst? Wie kann christlicher Gottesdienst im
e1it 1n ihrer Stellung als schottische National- Jahrhundert richtige un: geeignete Ausdrucksfor-
kirche anerkannt worden ist, unter gleichzeitiger 19918 iinden ” Der rıeg ist eine EerNSte ache,
sorgfältigster Wahrung der KöÖönigsrechte Jesu als daß iInNan S1e den Soldaten überlassen dürfte.
Christ1 als einzigen Herrn seiner WENE, ıbal die Diejenigen, welche die jJüngsten anglikanischen
Kirche VO  — England, die vermutlich ohne große Kxperimente Z Schaffung Liturgien über-
Schwierigkeit ine hnliche Anerkennung erhalten blicken, können sehr leicht der Annahme kom-
könnte, immer noch hintendrein. InNnCN, daß 1er ine Sache geht, die ernNstL

Dieses Problem besteht 1in keinem anderen Teil ist, als daß Ian s1e den Liturgikern überlassen
der anglikanischen Kirchengemeinschaft. Denn könnte. anche VO  a} diesen haben be1 ihrer Arbeit
Oort ist überall die Verbindung zwischen C ftenbar unter der Ilusion gestanden, liturgische
un Staat, WeNn sS1Ce überhaupt Je bestanden hat Änderungen waren möglich ohne entsprechende
seit langem gelöst. [)as einzige Land, 1n dem angli- Änderungen in der Theologie, denen darın Aus-
kanische Geistliche VO Staat bezahlt werden, druck gegeben wird. Bevor eine WHMCUC Liturgie 11-
dürfte Belgien se1n. gendwelche Aussicht auf bleibenden Erfolg haben

kann, mussen sowohl ihre chöpfer als die, welche
D Liturgische Erneuerung S1Ce verwenden, klar erkennen, welche theologische

Absicht dem Ganzen zugrunde ieg
FEinen bedeutend größeren Einfluß als ihre  „ for- Der gegenwärtige Augenblick ist sowohl in Eing-
mellen Lehraussagen üben ihre lıturgischen Hor- and als auch in der englischsprechenden Welt für
men auf die Mitglieder einer Kirche Aaus, Die diese Arbeit nıcht besonders günstig Man kann
vollständige anglikanische Liturgie STAaAMMtTt aus sich nicht darüber einigen, WAS INall als gehobenes,
dem a  FE 1549 ein wertvolles Dokument, das el aber modernes nglisc anzusehen hat.
Stücke schönster englischer Prosa nthält ber KEbensowenig Einigkeit besteht darüber, welcher
diese emühung wurde als unvollkommen Theologie 1in der liturgischen Oofrm Ausdruck ADC-
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geben werden soll Unsere heutigen Reformer ha- ine tiefe Verehrung, wenn S1e auch nicht immer
mit einem tiefen Verständnis für die Grundsätzeben anscheinend Cranmers Prinz1ip auf den Kopf

gestellt. Hr ylaubte, iINail mMmusse der Kıirche das verbunden ist, für die eintrat. In der e1it VO

1900 bis 1930 WATL be1 einigen Intellektuellen einenkbar Beste liturgischer ofrm geben und die
Teilnehmer Gottesdienst müßten ZUTLT richtigen giftiger, persönlicher Haß Jesus Christus
Bewertung des ihnen überantworteten Schatzes C1- festzustellen, W1e ganz unverhüllt 1n i1chae

werden ein Zuel das 1in den agen, ıu de- Holroyds jüngster Biographie Lytton Stracheys
1C1I jeder, nolens volens, in die Kirche Sing, in sichtbar gemacht wird;: doch dürfte Ciese Bewe-
einem erstaunlichen Umfang erreicht WAL, Heute gung kaum bis 1n das Bewußtsein des einfachen
sind WIr u1ls anscheinend dahingehend ein1g DFC- Bürgers gedrungen se1n, der immer och daran

estha. Wenn alle nach den VO  = Jesus Christusworden, daß die Liturgie auf die CM dessen
herabgesetzt werden muß, WAas der durchschnitt- aufgestellten Grundsätzen en würden, WAre die
liche irchgänger fassen kann. Unsere L Welt ein bedeutend besserer Ort, als s1e heute ist.

turgien zeigen daher die Neigung, die geistig-reli- Das Problem besteht darin, Mittel un: Wege
o1Ööse Verarmung des Jahrhunderts dem glän- finden, w1e dieser difuse Glaube, dem aber ke1-

NCSWCOQS einer gewissen Großmut e  { wiederzenden Reichtum des 16 Jahrhunderts egenüber
Widerzuspiegeln. ZUrrFr Kirche un Zu gottesdienstlichen en in

Beziehung gesetzt werden kann. Manche möchten
vollständig der organisierten Kirche, den Pfar-

Die Kirche IM 2Iner verändm‘en mo0dernen Welt relien und Institutionen, den bezahlten Amitsträ-
Im 16 Jahrhundert WArLr England, w1e€e Indien Heute; CII un dem anzCm Apparat der Kirchenverwal-
ein Land der Dörter Es WLr das Zıel der eCHE, Cung verzweiteln. Andere gehen nicht weit und
in jedes orft einen Gentleman VO  o Bildung un sehen auch 1in den Strukturen noch Werte, WE

Kultur chicken Die anglikanische Dorfkirche s1e auch davon überzeugt sind, daß weitgehende
ist ein gyröberer Schatz als die prächtigste e- Änderungen un Experimente notwendig s1nd.
drale, VO  e denen eine der gyrößten St Paul in In den Landpfarreien kann 1e] werden.
London ach der Reformation gebaut wurde. Be1 der heutigen allgemeinen Verbreitung mMoOtori-

sierter Transportmittel kann das alte Ideal einesHeute ist England ein 1Land der Städte Und die
Kirche hat hier w1e in jedem anderen industriali- gebildeten un!: kultivierten Gentlemans 1n jedem
sierten Land der Welt un dieser Wandlung C orf EeErsSetzt werden durch die Aexiblere Konzep-
litten. EKs scheint eLWwAas im Klima der 1e- t10N einer Gruppe gut ausgebildeter Priester, die
SCN, das dem Durchschnittsmenschen schwier1g gemeinsam eine größere Zahl VO  — Dörfern VCI-

macht, irgendeine Verpflichtung als (sottes- SOrgECN., Manches ist natürlich unwliederbringlic
dienst teilnehmendes Glied der Kirche EernNStTZuU- verloren; doch 11UT auf diese oder ine ähnliche
nehmen. Römisch-katholische Statistiken 1in Eng- Weise wird möglich se1n, die Dörfer überhaupt
and un andernorts zeigen, daß auch diese Kirche och seelsorglich erfassen. Dabei bieten die
yleich allen anderen in den industrialisierten Z Städte bedeutend gyröhere Probleme Hier sind in
LeCeN Verluste erleidet. England w1e andernorts viele adikale Experimente

och obwohl die Entchristlichung schon reich- unternommen worden: die Haus-Kirche, 1in der
das Herrenmahl direkt dahin gebracht wird,lich welit ISC: och viel, bis S1Ee voll-

ständig wird. In en Aassen im Land Andet sich die Leute leben; besondere Funktionen Zuf eraxa-
noch ein ungeheures Kapital 1fusem Christen- Lung und Seelsorge; Stadtkirchen, in denen
Lum. Nur O der Bevölkerung bezeichnen sich den Wochentagen lebendig ist und die den
als ohne jeden relig1ösen Glauben Kritik der Sonntagen, WEC111] die traßen fast verlassen und

£friedlich daliegen, kaum 1n Erscheinung ELEKirche wird iel geübt; aber be1 en Me1inungs-
forschungen rklärt die Zrobe ehrhe1 derer, die Man kann nicht behaupten, selen bisher für

überhaupt antworten, s1e möchten eber, daß die irgendein Problem vollkommene Antworten FC-
Kirche bleibt, als daß s1e verschwindet. DIie Un- funden worden; ber diejenigen, die berelit sind
Wissenheit ber die He der Kirche ist abgrund- experimentieren, wissen, da VO  } zehn Experi-

menten mi1t Sicherheit eLiwa s1ieben als Fehlschlagtief. Manche sind och in gewissem ang VO  5

der VOT über einem Jahrhundert in England ZC- abgeschrieben werden mussen, dalß sich der
triebenen, virulent antichristlichen Propaganda rel andereneber ohnt, „ehn machen.
gesteckt. och für die Person Jesu Christ1 herrscht
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erziehung, für die Cie Kirche SOLSCIL un! der derDize /Notwendigkeit der Entklerikalisterung Latle sich bereitwilli ZAUT: Verfügung tellen muß,
Auf jeden Fall ist klar, daß die Lalen 1nNs Zen- auf sich nehmen. Das kann aber 1Ur dann C
tirum des Lebens un! Zeugnisses der Kirche — schehen, WE jede Pfarrei wird, W24S sS1e eigent-

ich se1n sollte die ohe Schule des Laten.rückgebracht werden mussen. Die englische Re-
formation WArTr weithin ine Angelegenheit der In den letztvergangenen Jahren ist 1el über die
Laien; aber binnen kurzem WAar die Kirche voll- Zielsetzungen un! die ofrm der Ausbildung ZU  3

kommen klerikalisiert un! hat n1ıemals Sanz fer- Oordinierten Amt in der Kırche diskutiert worden.
tigbekommen, dieses Joch abzuwerfen. Die bleibendste Frucht der Reformbewegungen

Die Kirche VO  ; England befindet sich hier in des 16 Jahrhunderts einschließlich des Tridenti-
der allerschlechtesten Lage, da s1e och nicht ein- Uumnls WAar die KErneuerung des Sinnes für die Not-
mal 1el Freiheit hat, W1e S1e durch 1ne synodale wendigkeit einer beruflichen Ausbildung der Gelst-
Leitung gegeben ist. In manchen anderen Provin- e  e1 Die anglikanischen Kirchen aben, VO1I«-
Z hat eine solche schon VOL mehr als einem glichen mit anderen, in dieser Richtung 11Ur wenig
ahrhundert gegeben So gilt ‚Z eispie in der In den englischsprechenden Gebieten ist der
Kirche VOIL Irland für die repräsentative KÖrper- Aandar: der geistlichen Berufsausbildung 1CI-
schaft die sehr gesunde egel, daß in ihr auf jeden kanntermaßen bedauerlich niedr1g. In den Ver-
eriker 7we1 Laten kommen. Die meisten, WE einigten Staaten s1ieht CS besser aUus,. ber Zu Be1-
uch nicht alle Provinzen, machen dabei keinen spie in Afrıka en die anglikanischen Kirchen
Unterschie 7zwischen Mannn un! Frau. In England bisher kaum ELWAaS dafür unternommen, daß e1in
ist frühestens 1970 1ne Änderung möglich, WENN afrıkanischer Absolvent eines gelistes- oder NAatLur-
ine echte Synode zustande kommt. och 1969 wıissenschaftlichen tudiums in seinem eigenen
mußte die Schlußdebatte ber die Aane der Union Land Theologie studieren ann. In England selbst
mMit den Methodisten 1n den Konvokationen VO  =) ist die Situation chaotisch. Kın tudent der Kirche
Canterbury und ork stattfinden, reinen eri1iker- NC  S England kannn se1n Ordinationsexamen beste-
versammlungen, 1in denen das «Establishment» hen un ordiniert werden, ohne ein einziges ernst-
der Dekane, Pröpste un Archidiakone MI1t allzu haftes theologisches Werk gelesen haben. iıne
großem Gewicht Vertretfen NLA Selbst WECI111 die gute Note e1m KExamen kannn bekommen, wenil
Laien einmal ihrem ecCc kommen, muß dafür sich getreulich das hält, WAas in den Vor-
gESOrgT werden, daß die Synode ihre TIreffen auf lesungen mitgeschrieben hat un! WAS 1n den e1in-
solche Zeiten un: solche Plätze verlegt, die schlägigen kleinen Lehrbüchern steht. Priester,
den Laienmitgliedern möglich machen, ohne allzu deren Ausbildung sich auf einer solchen Sl be-
große Unterbrechung ihres Alltagslebens teilzu- WERT, dürtfen nicht offen, sich 1n einer Welt, deren
nehmen. Es ist wen1ig NNCN, WE die teil- allgemeines Wissensn1iveau immer er wird, be-
nehmenden Laten «klerikalisierte» Latlen sind, die haupten können.
außerhalb der Wirklichkeit des profanen Lebens Man betont SCIIL die Ausbildung der künftigen
in einer 1im heißen Konkurrenzkampf liegenden Priester in den praktischen Disziplinen der Reli-
Welt stehen. gionssozlologie USW, Das e1 1m Grunde den

Die ewegung der Laten gehört den gyroßen agen CN das en SPAaNNCN. Die Ausbildung in
ökumenischen Wirklichkeiten der modernen Welt diesen Fächern muß der Kandidat nach seiner OUOr-
och lejenigen, die meisten darauf bedacht dinierung bekommen.. In dem Studienabschnitt
sind, daß die Lalen 1m Zeugni1s der modernen Welt vorher mul vielmehr lernen, das Myster1um der
gegenüber ihren vollen Platz bekommen, erstarren menschgewordenen Gottheit un: die Grundleh-
VOL Schrecken, WEEC111)1 S1e die relig1iöse Ungebildet- F, deren Verkündigung willen die Kirche
elit der me1listen Lalen un: ihre totale Unfähigkeit iSt, 1n einer 1el tieferen Weise betrachten
sehen, den Marzxisten, den Humanitisten un! den un erfassen, als dies heute allgemein geschieht.
teidenkern auf ihrem eigenen en nN-

un:! eine solide Rechenschaft ber ihr Neue pfingstliche Ergriffenheiteigenes Christentum geben. Es 1st gut, daß die
Geistlichkeit lernt, 1m Hintergrund bleiben Letzten Endes ist die einzige Reform, auf die
och kannn S1Ce dies NUr, WE die Latien bereit sind, ankommt, die theologische Reform eine Neu-
sich chulen lassen und als ihren Anteil der entdeckung der o  C  en Wahrheit, die bewirkt,

die Männer un:! Frauen Gesichte en undReform den gewaltigen Prozeß der Neu-
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Traumgesichte sehen, s1e sich mit der Freude durch die 1TA des Evangeliulfis. DIie Liberalen
des großen Wagnisses der Sache Christ1 ZUrTT Ver- haben für unls das Wissen die Menschheit des
fügung tellen un sich VO  a UT Aufgabe KErlösers 7zurückerobert. Die Christliche Studen-
SELZEN, ihr SaNZECS Denken VO Geilst Christ1 SC tenbewegung bereitete den Weg für die KErkennt-

n1s der internationalen un! ökumenischen Dimen-fangennehmen lassen. DIie anglikanischen KIir-
chen haben eine große theologische Iradition. s1ionen des Evangeliums. Was bleibt uns da heute
Auch heute besteht kein angel Denkern, die och tun ”
in die Tiefe bohren. och WE s1e e1 auf ine Die Antwort kann lauten, daß WIr die Te
Quelle stohen, hat inNnan heutzutage meist den Kın- VO eiligen Gelst och n1iemals er nstgenornmen
FUC. handle sich T: ein schwaches Rınn- en Hıer un Ort 1n der anglikanischen Welt
Sal In Wirklichkeit 1St 1im geistigen Bereich konnte inNalil Kundgebungen einer uCI)l pfingst-

en Ergriftenheit erleben, die für die bravennicht anders als 1m physikalischen: Es mussen
lange e1it hindurch Bohrversuche unternommen eUtE w1e EeLWwW2 die Bischöfe, außerordentlich StO-
werden, ehe mMan auf den wirklichen Schatz tr1ft rend wirkte. Vielleicht 1LLUL Eruptionen

he1ißer Lutft. ber WCI daran CM W1e jede MGUWir haben nicht das EC. ungeduldig se1n.
Im 16 Jahrhundert WAarTr die anglikanische Re- ewegung bisher kritisiert, heruntergemacht un

formation VO  o ihren Vätern fest gegründet auf der abgelehnt worden ist, könnte we1lit kommen, daß
Lehre VO  . der Rechtfertigung durch den Glauben se1in Urteil aufschtiebt un zumindest die MöÖög-
als «einer höchst heilsamen un: trostreichen lichkeit anerkennt, daß diese nglikaner viel-
Lehrey (Artike. XI) DiIie Puritaner, VO  5 denen leicht auf ausgefallene Art un Weise den Weg
keineswegs alle die nationale Kirche verließen, be- einer Reform weisen, welche die

Kirche in Flammen sefrzen könnte, selbst unte: dentOoNten ihrerseits zusätzlich die persönliche ekeh-
rung Z Glauben Christus. Die Cambridge keineswegs vielversprechenden Umständen des
Platonists un! die Caroline divines eGLZEeN sich für etzten Drittels des Jahrhunderts.
die Gelehrsamkeit un! den rechten Gebrauch der Übersetzt VÖO]  - arlhermann Bergner
Vernunft in der Theologie ein. John esley VCI-

ündete überall 1m Land die «praktische Heilig- "LEPHENkeit». Die KEvangelicals in der e VO  5 Eng-
geboren Dezember 1900 in inburgh, Bischof der anglı-and kämpften für so%1ale Gerechtigkeit und m1Ss- kanischen Kirche. Kr studierte Trinity College VO']  - Cambridge,sionarischen Kinsatz. DDie Iractarlaner betonten ist Master of Arts, Mitglied der britischen ademte, Ehrendoktor
VO':  . ler Universitäten, Warl Bischof VO]  - Tinnevelly Indien) unddie Schönheit der Heiligkeit in und en

Die Christlichen So’z1alisten strebten nach der Um- in führender Stellung im Okumenischen Rat der Kıirchen. Er ist
Professor für Philosophie und relig1öse tudien University

wandlung des gesellschaftlichen Lebens College VO] Nairobi und se1lt 1969 Leiter dieser teilung.

lösung. Denn Okumenismus ist Ende nıcht
eine regionale, sondern eine universale un radı-Johann Baptist Metz Ikale theologische Einstellung. Und w2S5 Christen
heute verbindet, kann nicht bloß auf denBraucht die Kırche eine illen un die theologischen emühungen einzel-
11CT gegründet se1in, muß VO  — en geförderteue Reformation » un! repräsentiert werden. hne gefragt se1n,
mussen WI1r heute ökumenisch denken un! han-ine römisch-katholische
deln

AÄAntwort Zur eigentümlichen Situation des Okumenis-
iNUS heute möchte ich 7wel IThesen vorlegen. Die
erste These bezieht sich auf den inneren Zusam-
menhang von Okumenismus un kirchlicher Re-

Ich kann nicht als Okumeniker VO Fach reden. form; s1e sucht damit auch auf die vorgelegte
Indes, ökumenische Theologie als theologische rage antworten, «ob WSSCTE Kirche eine NECUEC

Sonderdisziplin ist ohnehin eine Verlegenheits- Reformation brauche». Die zweite ese beschäf-
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